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lS. oben) entspricht, in ein Rohr eingefüllt unddBs Verhalten der Fische vier 
Stunden lang beobachtet. Die Versuche zeigten, daß die Fische sich in den 
meisten Fällen nach einer bestimmten Zeitdauer in der Röhre mit dem abwasser-
freien Wasser befanden. Das verunreinigte Wasser wurde also gemieden. Bei 
einigen Stoffen war die Fluchtreaktion zunächst nicht eindeutig. Hier mußte 
die Konzentration etwas erhöht werden, um ein Überwechseln der Fische in 
das normale Medium zu veranl~ssen. Die Zeitdauer von der Giftberührung bis 
zum Einsetzen der Fluchtreaktion w~r bei den geprüften Stoffen verschieden. 
Sie kann bereits nach wenigen Minuten erfolgen, aber auch erst nach . Stunden 
einsetzen. Die Versuche zeigten aleo, daß Fische bei einem bestimmten Verun-
reinigungsgrad des Wassers, bei dem zunächst nur vorübergehende, physiologische 
Schädigungen im Fisch auftreten, versuchen, aus dem Abwasserbereich in 
biologisch. gesundes, einw~ndfreies Wasser abzuwandern. 
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Verklappung von Schlamm aus dem Hamburger Hauptklärwerk Köhlbrandhöft 
in die Nordsee bei Feuerschiff EIbe I 
Am 6. Juni 1961 wurde das neue Hauptklärwerk Köhlbrandböft in Hamburg in 
Hetrieb genommen. Hiermit soll der .Verunreinigung der EIbe durch die 
städtischen Abwässer, die bisher ungereinigt in die EIbe eingeleitet wurden, 
ein Ende bereitet werden. Das Hauptklärwerk liegt auf dem Köhlbrandhött im 
Hafengebiet der EIbe. Das geklärte Abwasser wird nicht mehr nur in die Norder-
eibe, sondern am Zussmmenfluß beider EIbarme an Köhlbrandböft in die Mitte 
der EIbe eingeleitet. Bei der Reinigung fallen große Mengen ausgefaulten 
Schlammes an, deren Beseitigung große Schwierigkeiten machten. Der naSse aus ge-
faulte Schlamm Bollte anfänglich auf Trockenbeeten entwässert und anschließend 
auf Trockentrommeln auf etwa 30 bis 35 % Wassergehalt getrocknet werden. Es 
war beabsichtigt, diesen getrockneten Schlamm dem Gartenbau und der Landwirt-
schaft zur Verfügung zu stellen. Doch zeigt sich, daß die Betriebskos·ten 
für eine derartige Schlammtrocknung so hooh sind, daß 8ie keinesfalls durc~ 
den Verkauf des Schlammes gedeckt werden können. Man erwog daher den Plan, 
den anfallenden Schlamm in die Untereibe, etwa zwischen Brunsbüttelkoog.und 
Cuxhaven zu versenken. Hiergegen erhoben siCh. erhebliche Bedenken von Seiten 
der Wasser- und Schiffahrtsdirektion H~burg. Auch die Fischerei wandte sich 
gegen diesen Plan, da die Gefahr bestand, daß die dortigen Fisch- und Krabben-
bestände durch den . Schlamm nachteilig beeinflußt würden. Nach vielen weiteren 
Untersuchungen entschloß man sich, den Schlamm in die Nordsee bei Feuerschiff 
EIbe I zu versenken. Der Schlamm wird mit Schiffen zum Feuerschiff EIbe I in 
der .ElbmÜDdung ._ transportiert und hier bei Ebbe in einer Tiefe von etwa 6 
bis 8 m in die Nordsee gepumpt. Man hat festgestellt, d~ß sich bei der hier 
sehr starken Turbulenz des Wassers der Schlamm sehr schnell verteilt und an 
der Wasseroberfläche nicht mehr sichtbar ist. Bei ungünstigen Witterungs-
verhältnissen (Sturm oder Nebel) können natürlich die Transportschitfe nicht 
auslaufen. Um diese Zeit zu überbr~cken, wird der Schlamm in zwei Speichern 
und Eindickbehältean von je 5000 m aufgespeichert und eingedickt. Täglich 
fallen etwa 1400 m Schlamm an. (Nach Stuewer, Das Hamburger Hauptklärwerk 
Köh1brandhöft, Das Gas- und Wasserfach 102, 1961). 
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